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Mit ihrer Sitzung am 
29. November hat die
Große Tarifkommis-

sion der IG Metall in Baden-
Württemberg die Diskussion
über die Forderung zur Tarif-
runde 2002 eröffnet. Sie hat
dazu mit großer Mehrheit ei-
ne Erklärung beschlossen
(Wortlaut siehe Seite 2).  

Die Kernpunkte der Erklärung
sind:
Die Beschäftigten erwarten
2002 deutliche Steigerungen
bei den Einkommen. Das steht
nicht nur am Anfang der Er-
klärung, das wurde auch in der
intensiven und teilweise kon-
troversen Diskussion ganz klar.
Stimmen dazu siehe Seite 4.

Entscheidung über Forderung am
24. Januar 2002
Wie die Forderung für 2002
endgültig aussieht, das werden
die Mitglieder der Großen Tarif-
kommission am 24. Januar
2002 entscheiden. Bis dahin
gilt es, die Forderungen in den

Tarifrunde 2002

Inhalt

ERA-TV:
Verhandlungen

ausgesetzt!

Tarifkommission: Abstimmung über die Erklärung

Nachdem die Verhand-
lungen über einen Ge-
meinsamen Entgelt-

rahmentarifvertrag für Ar-
beiter und Angestellte (ERA-
TV) in Baden-Württemberg
weit vorangeschritten wa-
ren, haben die Arbeitgeber
die Verhandlungen ausge-
setzt. Der Knackpunkt für
sie: die Kostenneutralität. 

Fortsetzung Seite 4

Betrieben und Ortsverwaltun-
gen zu diskutieren und in den
Regionen abzustimmen.

Zur Diskussion empfiehlt die
Große Tarifkommission den fol-
genden Rahmen:
● Ein Gesamtvolumen der For-
derungen in der Bandbreite von
fünf bis sieben Prozent.
● Eine im Gesamtvolumen ent-
haltene Strukturkomponente
für mehr Entgeltgerechtigkeit
im Zeitlohn. Die Anpassung der
Lohn- und Gehaltsgruppen
sind ein Einstieg in den Entgelt-
rahmen-Tarifvertrag (ERA-TV).
In Betrieben ohne oder mit ge-
ringem Anpassungsbedarf soll
das Gesamtvolumen trotzdem
ganz den Beschäftigten zu-
fließen. Siehe dazu auch Sei-
te 3.
Die Frage eines Tarifabschlus-
ses, der die Beschäftigten zu-
sätzlich eine Beteiligung an 
den Erträgen des Unterneh-
mens ermöglicht, wird weiter
diskutiert. Die Tarifkommission
ist noch nicht zu einer ab-
schließenden Meinung gekom-
men.

„Begründbare Forderung“
Bezirksleiter Berthold Huber
wies darauf hin, dass sich die
Diskussion über die Forde-
rungshöhe an den gesamtwirt-
schaftlichen Zahlen orientieren
müsse (Einzelheiten Seite 3).
„Wir brauchen eine begründ-
bare Forderung für die nächste
Tarifrunde, die wir auch glaub-
würdig durchsetzen können“,
sagte Huber. Außerdem gebe

es jetzt die Chance, den ERA-
Tarifvertrag anzupacken, auch
wenn die Arbeitgeber die Ver-
handlungen aussetzten (siehe
Artikel rechts). „Wir akzeptieren
nicht, dass die Facharbeit im
Zeitlohn länger diskriminiert
wird“, sagte Huber. Und auch
nicht, dass die Arbeitgeber die
neue ERA-Entgeltlinie unter die
heutige für Techniker und Kauf-
leute absenken wollen.
Bei aller kontroverser Diskus-
sion in der Tarifkommission
wünschte sich der Bezirksleiter
eine faire und offene Debatte in
den nächsten Wochen: „Wir
wollen eine solidarische Tarif-
politik.“



Die Tarifrunde 2002 ist von der
Erwartungshaltung unserer
Mitglieder nach deutlichen
Steigerungen der Löhne und
Gehälter getragen. Sie findet
in einem ökonomisch schwie-
rigen Umfeld statt. Das Abfla-
chen der Weltökonomie wirkt
sich auf die bundesdeutsche
Wirtschaft mit ihrer hohen Ex-
portabhängigkeit deutlich aus.
Die Ereignisse und Folgen des
11. September 2001 haben
diese negativen Entwicklun-
gen teilweise verstärkt.
Deutschland ist eines der
Schlusslichter der europäi-
schen Ökonomie, wenn auch
im Jahr 2001 und 2002 keine
Rezession, sondern ein weite-
res Wachstum angenommen
werden kann. Dass dieses
Wachstum relativ schwach
ausfällt, ist den fehlenden Im-
pulsen durch die Fiskal- und
Geldpolitik insbesondere aber
der Schwäche des privaten
Konsums geschuldet.

Tatsache ist: Die Einkommen
der Haushalte haben 2001
zwar von der Steuerreform
profitiert. Die Erhöhung der Ta-
riflöhne blieb aber unter dem
verteilungsneutralen Spiel-
raum und trägt im Jahresmittel
im besten Fall zu einem Infla-
tionsausgleich bei. Damit fiel

die Binnennachfrage als drin-
gend benötigter Wachstums-
motor aus. Es besteht daher
die volkswirtschaftliche Not-
wendigkeit, die Tarifrunde
2002 für deutliche Lohn- und
Gehaltserhöhungen zu nut-
zen. Appelle zur Lohnmäßi-
gung sind vollkommen unan-
gebracht.

Lohnstückkosten gesunken
Tatsache ist: 2001 wurden die
Lohnstückkosten massiv ge-
senkt. Die Verteilungsposition
zwischen Kapital und Arbeit
wurde zulasten der abhängig
Beschäftigten verändert. Die
Ertragslage gibt keinen Anlass,
für die Tarifrunde 2002 Lohn-
zurückhaltung zu fordern.
Ohne Wachstumsimpulse
wird es keine weitere Stabili-
sierung und Verbesserung der
Beschäftigungssituation ge-
ben. Dazu kann eine aktive
Entgeltpolitik einen Beitrag lei-
sten. Sie muss aber dringend
durch Initiativen der Wirt-
schafts-, Arbeitsmarkt- und
Geldpolitik ergänzt werden.

Bandbreite fünd bis sechs 
Prozent
Es ist richtig, dass die IG Me-
tall in ihrer Tarifforderung 2002
neben dem verteilungsneutra-
len Spielraum auch eine Um-

verteilungskomponente be-
rücksichtigt. Zudem ist in einer
Entgeltforderung nicht nur die
kurzfristige ökonomische La-
ge im Frühjahr 2002, sondern
die mittelfristige Entwicklung
von Produktivität und Inflation
zu berücksichtigen. Daher
empfiehlt die Große Tarifkom-
mission unter Zugrunde-
legung der vorliegenden ge-
samtwirtschaftlichen Rah-
mendaten ein Gesamtvolu-
men in der Bandbreite von fünf
bis sieben Prozent. Eine end-
gültige Festlegung des Ge-
samtvolumens wird unter
Berücksichtigung der Diskus-
sionen in den Betrieben und
den aktuellen wirtschaftlichen
Rahmendaten Ende Januar
erfolgen.

Entgeltgerechtigkeit
Die Große Tarifkommission
sieht es als unaufschiebbar
an, in der Tarifrunde 2002 ei-
nen ersten Schritt zur materiel-
len Angleichung der unter-
schiedlichen tariflichen Lohn-
und Gehaltsstrukturen vorzu-
nehmen. Dies führt zu mehr
Entgeltgerechtigkeit, insbe-
sondere bei Facharbeit im
Zeitlohn. Die Große Tarifkom-
mission empfiehlt neben einer
deutlichen linearen Erhöhung
aller Löhne und Gehälter eine

entsprechende Strukturkom-
ponente im Rahmen des Ge-
samtvolumens zu berücksich-
tigen. 
Dabei ist sicherzustellen, dass
das Gesamtvolumen der Ent-
gelterhöhung den Beschäftig-
ten zufließt.

Die IG Metall in Baden-Würt-
temberg wird das Thema ei-
nes Tarifabschlusses, das die
Beschäftigten an den Erträgen
der Unternehmen beteiligt,
weiter diskutieren. Die Mei-
nungsbildung dazu ist noch
nicht abgeschlossen.
Das verantwortliche Handeln
der Tarifvertragsparteien
braucht und verträgt keine
Einmischung der Politik. 

Forderung diskutieren
Die Große Tarifkommission
fordert die Verwaltungsstellen
und Betriebe auf, in den nächs-
ten Wochen die Diskussion
um die Forderung fortzuset-
zen. Sie wird auf ihrer Sitzung
am 24. Januar 2002 die Forde-
rung für die Tarifbezirke Ba-
den-Württembergs beschlie-
ßen und dann beim Vorstand
der IG Metall beantragen.

Mit großer Mehrheit beschlos-
sen (elf Gegenstimmen und
zwei Enthaltungen).

Demonstration
bei Alcatel SEL:
Es rumort wieder
kräftig in Stutt-
gart-Zuffenhau-
sen. Erneut sollen
Stellen abgebaut
werden – und das,
obwohl die deut-
sche Alcatel SEL
schwarze Zahlen
schreibt, „auf Vor-
rat“. Das lassen
sich die Beschäf-
tigten nicht bie-
ten. Sie wehren
sich.

Erklärung  der Großen Tarifkommission vom 29. November 2001 im Wortlaut

Deutliche Einkommenserhöhungen



Leute, kauft mehr ein“ –
mahnte Bundesfinanz-
minister Hans Eichel

kürzlich die Bundesbürger.
Der private Konsum liegt am
Boden – und das schadet der
Konjunktur. Deutschland ist
Weltmeister im Export, aber
Nachzügler in der Binnen-
wirtschaft. Deshalb brau-
chen die Beschäftigten 2002
kräftig mehr im Geldbeutel!

Die Beschäftigten haben an
Kaufkraft verloren, das zeigen
die Zahlen ganz deutlich. Die
Kaufkraft der Arbeitnehmerein-
kommen ging von 1993 bis
2000 um rund 4,7 Prozent
zurück (Statistisches Bundes-
amt). Dazu werden die Preise in
diesem Jahr um etwa 2,5 Pro-
zent steigen – das ist bei 2,1
Prozent Einkommenserhöhung
ein Minus für die Beschäftigten.
Für das Jahr 2002 werden bei
allen Unsicherheiten die folgen-
denden Prognosen angenom-
men (Gesamtwirtschaft):
● Preisanstieg zwischen 1,8
und zwei Prozent.
● Produktivitätssteigerung: 1,5
bis zwei Prozent.

Diese beiden Zahlen zusammen
ergeben den kostenneutralen
Verteilungsspielraum von 3,3 bis
vier Prozent. Dazu kommt noch
die Umverteilungskomponente.
So ergibt sich die Empfehlung
für ein Forderungsvolumen von
fünf bis sieben Prozent.

Lohnzurückhaltung und Arbeits-
plätze – kein Zusammenhang
Zur Fortsetzung einer „modera-
ten Tarifpolitik“, wie es die Ar-

beitgeber fordern, gibt es kei-
nen Grund. Auch nicht wegen
der 101 000 Arbeitsplätze, de-
ren Schaffung Gesamtmetall
auf Lohnzurückhaltung zurück-
führt. Zwischen Arbeitsplatz-
aufbau und moderaten Ein-
kommenserhöhungen lässt
sich kein belegbarer Zusam-
menhang herstellen.

Seit 1995 sind in der Metallin-
dustrie Baden-Württemberg
die Lohnstückkosten um 22
Prozent gesunken. Die Produk-
tivität stieg in der gleichen Zeit
um sagenhafte 40 Prozent. Und
die Beschäftigung? Sie stieg
nur um magere 3,4 Prozent.
Was Gesamtmetall in seiner
Anzeigenkampagne behaup-
tet, ist noch nicht mal die halbe
Wahrheit. Das gilt auch für das
Beispiel unten.

Mit der empfohlenen
Strukturforderung
soll der Einstieg in

den ERA-Tarifvertrag ge-
schafft werden. Mehr Ent-
geltgerechtigkeit im Zeitlohn
ist das Stichwort – oder wie
Bezirksleiter Berthold Huber
sagte: „Wir akzeptieren
nicht, dass die Facharbeit im
Zeitlohn diskriminiert wird.“

Für die neue Entgeltlinie des
ERA-TV besteht in einigen
Lohn- und Gehaltsgrupppen
Anpassungsbedarf nach oben.
Und das inbesonders im Zeit-
lohn, wo oft die gleiche Arbeit
gemacht wird wie in anderen
Lohngrundsätzen, nur schlech-
ter bezahlt. In der Arbeitswert-
gruppe VII (Nw/Nb) inklusive 

16 Prozent Leistungszulage
zum Beispiel fehlen zur ERA-Li-
nie 631 Mark. In K2.4 (inklusive
zehn Prozent LZ) sind es 522

Mark. Da gibt es viel zu tun –
eine Strukturkomponente im
nächsten Jahr wäre ein erster
Schritt in die richtige Richtung.

AAnnzzeeiiggee  vvoonn  GGeessaammttmmeettaallll::  
Irrtum zu Gunsten der Arbeit-
geber? Die Löhne stiegen in
der Metallindustrie nicht 
um drei Prozent, wie Ge-
samtmetall in der Anzeige
schreibt, sondern bekannt-
lich nur um 2,1 Prozent. 
Die Produktivität liegt zwar
gesamtwirtschaftlich bei 
einem Prozent. In der Metall-
industrie Baden-Württem-
berg liegt sie nach vorläufi-
gen Zahlen für das erste
Halbjahr 2001 bei rund sie-
ben Prozent! 

Eichel will Konsum – ja, gerne, aber dazu muss mehr in die Tasche

Leute, kauft mehr ein!?

Strukturforderung: Einstieg in den ERA-Tarifvertrag

Mehr Entgeltgerechtigkeit

Berthold Huber:

Differenzierte
Tarifpolitik?

„Zum Thema ,differenzierte
Tarifpolitik‘ gibt es offensicht-

lich viele
Missver-
ständnisse
und wenig
Klarheit.
Ich meine
damit das
Folgende:
Neben der
Grundent-

gelterhöhung für alle soll im
Tarifvertrag die Möglichkeit
für zusätzliche Bonuszahlun-
gen ermöglicht werden. Ich
sage ausdrücklich: zusätz-
lich. Wir haben das heute
schon in vielen Betrieben –
ohne dass es bisher tarifver-
traglich geregelt ist. Es geht
um ein Konzept, wie ertrags-
starke Betriebe neben der
Tariferhöhung nach oben zu-
sätzliche Zahlungen durch-
setzen können. Es geht nicht
um das Konzept der Arbeit-
geber zur Ertragsabhängig-
keit. Wir werden weiter darü-
ber diskutieren, so hat es die
Große Tarifkommission be-
schlossen.”

Euer Berthold Huber

brutto netto Preise netto real

Die Kaufkraft der Beschäftigteneinkommen

In sieben Jahren um fünf Prozent gesunken

Kaufkraft = Lohn- und Gehaltssumme aller Beschäftigten
Veränderung 2000 gegenüber 1993

Quelle: Statistisches Bundesamt

+ 6,6 %

– 4,6 %

+ 11,8 %
+ 13,9 %
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Mitglied werden!
Moderne Tarifverträge mit einer starken IG Metall

Stimmen aus der Großen Tarifkommission

Kontroverse Diskussion

Fortsetzung von Seite 1: ERA-TV

Wir setzen den 
Arbeitgebern zu!

Für die IG Metall ist es schon
lange ein wichtiges Ziel, die Ar-
beits- und Leistungsbedingun-
gen sowie die Entgelte für alle
Beschäftigtengruppen zu ver-
einheitlichen.
Der Grundsatz „Gleiche bzw.
gleichwertige Arbeit muss
gleich bezahlt werden“, soll mit
dem ERA-TV Wirklichkeit wer-
den. Gleichzeitig sollen die zum
Teil noch aus den 60er-Jahren
bestehenden Tarifbestimmun-
gen modernisiert werden.
Der ERA-TV muss ein Gestal-
tungsrahmen für die Arbeit der
Zukunft sein, soll der Flächen-
tarifvertrag langfristig gesichert

werden. Deshalb hat die IG Me-
tall Baden-Württemberg zu Be-
ginn der Verhandlungen den
Arbeitgebern Kostenneutralität
auf Tarifgebietsebene zuge-
sagt, da die Arbeitgeber nur
unter dieser Voraussetzung zu
Verhandlungen bereit waren.
Und nun dies: Die Arbeitgeber
beharren nicht nur auf einer
„betrieblichen“ Kostenneutra-
lität, sondern auf einer so ge-
nannten „System bedingten
Kostenneutralität“. Die Arbeit-
geber wollen den ERA-TV in ein
langfristiges Kostensenkungs-
programm umfunktionieren! So
nicht!

Wie kann die Forde-
rung in der Tarifrunde
2002 aussehen? Da-

zu gab’s eine lange, intensive
und kontroverse Diskussion in
der Großen Tarifkommission.
Einige Stimmen dazu:

Astrid Gräßle.
Heidenheim: „Wir
meinen, dass min-
destens wirklich
fünf Prozent in den

Geldbeutel müssen. Deshalb
stehen wir hinter einer Forderung
von 6,5 bis sieben Prozent.“

Dieter Böttcher,
Waiblingen: „Wir
können nicht allein
von den wirt-
schaftlichen Daten

ausgehen. Wir müssen auch
überlegen, was wir brauchen.
Wir fordern 9,5 Prozent, mindes-
tens 150 Euro. Wir wollen keine
Verknüpfung mit dem ERA, son-
dern eine reine Geldforderung.“

Rudolf Luz, Neckarsulm: „Es
ist breiter Konsens, dass es eine
klare Einkommenserhöhung

deutlich über der
Preissteigerung
geben muss. Aber
nicht nur das: Wir
wollen den Ein-

stieg in den ERA-Tarifvertrag
schaffen.“

Martin Kunzmann,
Pforzheim:
„Wenn in der For-
derung eine sie-
ben vor dem Kom-

ma steht, das spiegelt die Flä-
che im Land nicht wider. Un-
sere Glaubwürdigkeit hängt da-
von ab, was wir durchsetzen,
nicht von der Höhe der Forde-
rung.“

Josef Pitz, Hei-
delberg: „An den
wirtschaftlichen
Zahlen kommen
wir nicht vorbei.

Ich hätte mehr Probleme, wenn
wir eine hohe Forderung nach-
her nicht durchsetzen können.“

Uschi Genswürger, Ludwigs-
burg: „Wir wollen 7,5 Prozent.
Wir sind auch für den Einstieg in

den ERA. Sonst
packen wir’s nie.
Die Diskussion zu
ertragsabhängi-
gen Bonuszahlun-

gen hat erst begonnen und wir
brauchen Zeit für dieses wichti-
ge Thema.“

Paul Rodenfels,
Gaggenau: „Die
unterschiedliche
wirtschaftliche La-
ge in den Betrie-

ben erfordert eine Diskussion
über differenzierte Anpassungs-
möglichkeiten. Warum sollen die
Kolleginnen und Kollegen nichts
obendrauf herausholen kön-
nen?“

Jürgen Stamm,
Stuttgart: „Die For-
derungen liegen
bei uns zwischen
7,5 und 9,5 Pro-

zent. Der Einstieg in den ERA ist
unabdingbar und muss unum-
kehrbar gemacht werden. Die Er-
tragsbeteiligung soll 2002 noch
nicht verhandelt werden. Das
müssen wir weiter diskutieren.“

Die Große Tarifkommission
hat erstmals Mitglieder, die
nicht der IG Metall ange-
hören. Es sind Kolleginnen
und Kollegen der ehemali-
gen DAG, die nun ver.di-Mit-
glieder sind. Die IG Metall ist
alleinige Tarifpartei auch in
den Metall- und Elektrobe-
trieben, wo die DAG bisher
auftrat – so ist es mit ver.di
ausgemacht. Im Gegenzug
bekommen die ehemaligen
DAG- und jetzigen ver.di-
Mitglieder Sitz und Stimme.
Den Kolleginnen und Kolle-
gen galt ein herzliches Will-
kommen.

Herzlich
willkommen!

Allen Metallerinnen und
Metallerin frohe Feiertage
und einen guten Rutsch!

10. Dezember: Forderungs-
empfehlung des IG Metall-
Vorstands.
Diskussion der Forderung in
den Betrieben bis 24. Janu-
ar 2002. Dann entscheidet
die Große Tarifkommission
über die Forderung.

Fahrplan


